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| Aſtes und Neues 5 : du für die Saat, denk daß über ihr wacht, 


Ich glaube nicht, daß der Geiſt des Böſen triumphiert; 8 e ary 5 og 8 8 5 
ſeine Herrſchaft gründet ſich nur auf Gewalt und Eigennutz. Luthergleich ſtehe und halt feſten Schritt 
Die öffentliche Meinung ſteht ihr entgegen; die Übel, welche 


dieſe falſchen und zerſtörenden Maßregeln herbeiführen, Soth ber Preis, _ 3 


werden gefühlt; und ſobald die eiſerne Hand an Kraft ver⸗ 5 
liert oder zu ſein aufhört, wird alles zur Auflöſung oder nach WWVVVVV 0G 7H Neel * 1 <O 
einem einigermaßen beſſeren Zuſtande der Dinge ſtreben. : : 


Alle die unglücklichen Ereigniſſe, die uns zermalmen, werden 
das gerade Gegenteil von dem bewirken, was er erwartet; Die Gründung des Oſtbößmiſchen Deutſchen 


ſie ſtahlen. die Seelen and werden... dadurch die Ausbreitung 3 Evangelischen Kirchenäreiſes 
der Bildung begünſtigen. Man muß ſich daher nicht meder- | Aufbau und Ausbau unſere 
ſchlagen laſſen; man 4 an den Grundzügen einer edlen Schritt porrortd. - "Eo detſammelten ſich am 26. Mai 1921 
und großherzigen Politik feſthalten, durchaus nicht weichen die Vertreter der oſtböhmiſchen deutſchen evangeliſchen Ge⸗ 
und die ſchwachmütigen, aber übrigens wohldenkenden meinden in Hohenelbe. Im Saale der Bezirksvertretung 
Seelen ermutigen. Tn Freiherr vom Stein. war durch freundliches Entgegenkommen ein würdiger Be⸗ 
e tpn 5 Konſenior Pieſch (Reichenberg) 
| . egrüßte Herzl ie geordneten und Gäſte, Präſident 
Einem Kämpfer Wehrenfennig (Gablonz a. d. N.) ſprach das Eröffnungs⸗ 
Hand an _ Pflug und den Samen geſt ! gebet. Außer Rumburg waren alle Gemeinden vertreten, 
Sämann was gilts, ob ein andrer einſt mäht, die Pfarrer Waitkat (Warnsdorf) und Günther (Grottau) 
wo du in Wetters wirbelndem Wuſt waren leider durch Krankheit an der Teilnahme verhindert. 
ſtreitbar geſchafft, frei die Stirn und die Brust, Nach raſcher Erledigung der einleitenden Punkte wurde in 
ſonnengebräunt und ſturmwindgewohnt, gewohnter Weiſe der Bericht über die Gemeinden durch 
bis dir dein Meiſter die Treue einſt lohnt. Konſenior Pieſch erſtattet. In Freud und Leid, Sorge und 
Vorwärts am Werk, das dein Gott dir vertraut, Hoffnung gaben die Mitteilungen Einblick. Allenthalben 
N : rictwarts, TE wes geſchaut! I ͤwird an der Regelung der Kirchenſteuern gearbeitet. Zweig⸗ 
tutia die Tat, =} gemeinden werden raſch erſtehen, kräftiges Leben regt ſich 
überall, in Opferwilligkeit ſteht der Kirchenkreis voran. 
Die Rechnungsregelung über die Kirchenkreiskaſſe wurde 
f einſtimmig genehmigt und in den Voranſchlag für 1921, die 
des. { erder - | Koſten der Kirchenkreisverſammlung eingerechnet, Kr. 5000 
engewalten, wildtaume Pong. aufgenommen, wovon jede Gemeinde Kr. 100 zu tragen 
pa Se * fam jegliche Bruſt. I hat und der Reſt nach der Seelenzahl umgelegt wird. Aus 
a 5 = >; 35 Renge blindwütig Geſchrei: 5 annſeifen lagen zwei Anträge vor: der. erſte wünſchte 
eaza 1 Das iſt vorbei!! I für den oſtböhmiſchen Kirchenkreis die alten Namen „Senior“ 
5 cht gen furchtlos und tren, . und „Konſenior“ beizubehalten und wurde mit 18 Stimmen 
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Die Wartburg. 


Ur. 27/8 


Hermannſeifens angenommen. An der Neuwahl der Kirchen- | 


kreisleitung beteiligten ſich 29 Stimmberechtigte. 
Senior Pfarrer Hugo Pieſch (Reichenberg), Konſenior 
Pfarrer Fritz Knorek (Trautenau), Senioratskurator Fritz 
Zimmermann (Trautenau), Schulvertreter Oberlehrer Ru⸗ 
dolf Jenkner (Gablonz a. N.), Konſeniorſtellvertreter Pfarrer 
Hermann Steckert (Hermannſeifen), Senioratskuratorſtell⸗ 
vertreter Eduard Kleining (Hohenelbe). Die Gewählten 
nahmen die Amter an. Unter der Loſung: „Einer trage des 
anderen Laſt. (Gal. 6,2) berichtete Pfarrer Knorek über 
das Kinderheim des Kirchenkreiſes in Hermannſeifen. Den 
gedruckten Bericht erläuterte er durch eingehende Beſpre⸗ 
chung und bat um Zuſammenſchluß einer „Kinderheimsge⸗ 
meinde“, die in dauernder Anteilnahme die Laſt tragen helfen 

möge. In der Übernahme von Leiſtungen möchten die Ge⸗ 
meinden doch möglichſt gleichmäßig willig ſein. Die Rechnun⸗ 


Ergebnis: 


gen waren geprüft und in Ordnung befunden, die Entlaſtung 


wurde einſtimmig erteilt. Präſident Wehrenfennig über⸗ 
bringt die Bitte Pfarrer Waitkats noch 400 Stück des „Deut⸗ 
ſchen Glaubens“ unterbringen zu helfen. Sodann berichtet 
er über die Außerungen der Regierung zu den von unſerer 
Kirche überreichten „Punktationen“ (grundſätzliche Beſtim⸗ 


mungen über das Verhältnis des Staates zu unſerer Kirche 


als Erſatz für das ehemalige „Proteſtantenpatent“). Neben 
geringeren Einwänden wünſcht die Regierung einige 88 ſo 
zu faſſen, daß unſere Freiheit in Bezug auf den Sprach⸗ 
gebrauch und die Anſtellung ausländiſcher Geiſtlicher nicht 
ganz geſichert erſcheint. Die weiterhin vorgeleſene Reſolution 
der tſchechiſch⸗brüderiſchen Kirche an die Nationalverſamm- 
lung läßt alten huſſitiſchen Geiſt erkennen. Dieſe Kirche will 
allen Beſitz, der ſeit der Schlacht am weißem Berge den 
Evangeliſchen verloren ging, durch Staatsgeſetz wiederge⸗ 


winnen. Über die Verzögerung des Erſcheinens der Kirchen⸗ 
verfaſſung gab Pfarrer Zinnecker als Mitglied des Redak⸗ 


tionsausſchuſſes Aufklärungen. Zur Teilnahme an der Jubel⸗ 


feier der Fakultät in Wien wurde als Vertreter unſeres Kir⸗ 


chenkreiſes Pfarrer Zinnecker entſendet. Nach faſt 5ſtiindiger 
Dankliede M. Rinckarts geſchloſſen. 


Im Anſchluß an dieſe Tagung wurde das Jahresfeſt des 


Guſtav Adolf⸗Zweigvereins für den oſtböhmiſchen deutſchen 
evangeliſchen Kirchenkreis gefeiert. Helfende Liebe muß 


Sache des ganzen Kirchenvolkes ſein. Uber 100 Kinder waren 


aus Hohenelbe und den Nachbarorten zum Jugendgottes⸗ 
dienſt gekommen. Mancher Erwachſene freute ſich mit den 
Kleinen. Vikar Pieſch (Gablonz a. d. N.) wußte dem kind⸗ 

lichen Gemüte und Erfaſſen angepaßt, die jugendlichen Herzen 
zur Opferwiligkeit des Schriftwortes Gal. 6,2 und 9 zu er⸗ 
heben. Im anſchließenden Feſtgottesdienſt predigte Pfarrer 
Dr. Paul Rieger (Haida) auf Grund von Joh. 13,35 von dem 
Erkennungszeichen wahrer Jeſusjüngerſchaft, der Liebe. 


Senior Pieſch, der Obmann des Zweigvereines erinnerte 
an das Feſt vor 20 Jahren, da die Teilnehmer damals vom 


Guſtav Adolf⸗Feſt in Hohenelbe zur Grundſteinlegung der 
evangeliſchen Kirche nach Langenau eilten. Welch Wachstum 
und Gedeihen ſeither! 20 Ortsvereine hatten heuer Ver⸗ 
treter entſendet. In die Vereinsleitung wurde Rech⸗ 
nungsrat Koch (Reichenberg) gewählt, um die Arbeit des bis⸗ 


pbherigen 1 aber 11 zu * 


r Ausbeſſerungsarbeiten wy ” derglirlein. 


ſpannter Aufmerkſamkeit lauſchten alle. 
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des Betrages, der dem Hauptverein abgeführt wird, konnten 
die Gemeinden Hermannſeifen (Schule), Trautenau und 
Freiwaldau, der „Deutſche Glaube“ und die Liebesgabe des 
Hauptvereines, die Waiſenhäuſer in Haber und Stanislan 
und das Theologenheim in Wien mit Gaben bedacht werden. 
Auch des Kinderheimes in Hermannſeifen wurde nicht ver; 
geſſen. In den Hauptvereins⸗Vorſtand, dem ſchon Ober- 
kirchenrat Cichorius (Kratzau) angehört, wurde einſtimmig 
Pfarrer Steckert (Hermannſeifen) gewählt. Die Entſendung 
eines Vertreters zur Hauptvereins⸗Verſammlung und die 
Beſtimmung des nächſten Feſtortes wurde dem Zweigvereins⸗ 
vorſtand überlaſſen. Künftig hraucht in den Gemeinden nur 


eine Kirchenſammlung für den Guſtav Adolf⸗Verein (zur 


Liebesgabe) eingehoben werden. Nach Worten des Dankes, 
die beſonders dem Schriftführer Pfarrer Steckert für ſeine 
muſterhafte treue Arbeit galten, wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. Reichlich waren die Gaben eingelangt, großzügig 
wurden ſie verteilt. Gottes Segen walte darüber! 
Im dichtgefüllten Schützenhausſaal begrüßte zum Fa- 
milienabend der Ortspfarrer Ducomun Feſtgäſte, Freunde 
und Gemeindemitglieder. Eine reichhaltige Vortragsordnung 
ſorgte für abwechslungsreiche Freude. Reicher Bei⸗ 
fall lohnte die Künſtler. Für Heiterkeit ſorgte die Liebhaber⸗ 
bühne des B. d. D. i. B. unter der Leitung des Herrn Willy 
Jerie in bewährter Weiſe. Statt des Vereinsberichtes durften 
die Teilnehmer aus dem Lande Guſtav Adolfs hören. Prä⸗ 
ſident Wehrenfennig (Gablonz a. d. N.) erzählte feſſelnd von 
Schwedens Land und Leuten, die dort empfangenen Ein⸗ 
drücke mit der deutſchen Heimat vergleichend; von der heiligen 


Birgitta und dem Schloſſe Guſtav Waſas, von Kirchen und 


Biſchöfen, von Geſang, Spiel, Freud und Leid. Mit q- | 
So wurden die 
Herzen aufgetan zu freudigem Geben. Als Sammlungs⸗ 
ergebnis wurden K. 1040 für Liebeswerke in Guſtav Adolfs 


lebendigem Denkmal geſpendet. Grüße und Wünſche eines 


früheren Seelſorgers von Hohenelbe, Dankesworte des Orts⸗ 


4 pfarrers, Lautenlieder und das Schlußwort von Senior 
Dauer wurde die erſte Kirchenkreisverſammlung mit dem 


Pieſch führten zum Ende des Feſtes. Am folgenden Tage 
beſuchten noch einige Gäſte das Kinderheim in Hermann⸗ 
ſeifen, dann ſoll ſich Feſtfreude und Feſtdank umſetzen in 
unermüdliche Arbeit für die Segnungen des Evangeliums. 
8 Zinnecker. 


* Geheimlatholizismus in Brandenburg 
und Fommern? 


Bekanntlich hat ſich an zahlreichen Orten Oſterreichs 
der Proteſtantismus nach der Gegenreformation bis zum 
Toleranzedikt Kaiſer Joſefs des 2. als Geheimproteſtantis- } 
mus erhalten: in Steiermark und Kärnten von 1600 an, in 
Oberöſterreich, Böhmen, Mähren von den Zeiten des 30jähri⸗ 
gen Krieges. Mit Recht iſt der öſterreichiſche Proteſtantismus 


ſtolz auf dieſe ehrenvolle Vergangenheit. Ohne Kirche und 


Schule, ohne Pfarrer und Lehrer, ohne öffentlichen Gottes- 
dienſt und ohne Sakramente, gezwungen ſich den äußeren 
Formen des Katholizismus zu unterwerfen, ſich vom katho⸗ 


liſchen Prieſter trauen und die Kinder taufen zu laſſen, haben 


dieſe einfachen Bauern — denn um eine Bauernbevölkerung, 
meiſt in abgelegenen Gebirgsgegenden handelt es ſich — | 
den Glauben, den ihre Väter nur durch etwa zwei Genera | 


tionen hindurch öffentlich hatten bekennen dürfen, durch 
fünf bis ſechs Generationen hindurch heimlich bewahrt. 
Inmitten einer Bevölkerung, unter der die Kunſt des Leſens 
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vater bei ihnen auch Schulmeiſter ſein mußte, nährten und 
erhielten ſie ihr Glaubensleben durch die ſorgfältig vor 
Späheraugen behüteten Predigt⸗ und Andachtsbücher und 
vor allem durch das heilige Bibelbuch — bis heute haben 
ſich als koſtbare Erbſtücke ſolche alte Bibeln erhalten. Und 
obgleich ihr Beſtand den mißtrauiſchen Staats⸗ und Kirchen⸗ 
behörden durchaus kein Geheimnis war, obgleich noch bis 
kurz vor dem Toleranzedikt Joſefs des 2. ſchwere Verfolgungs⸗ 
zeiten über die Getreuen hereinbrachen und ganze Schiffe 


mit Verbannten beladen von Linz donauabwärts nach 


Siebenbürgen fuhren, obgleich aus den nördlichen Staaten 


mehrfach große Scharen gequälter Flüchtlinge nach Sachſen 


und Preußen flohen, erhielten ſte ſich in ſo ſtattlicher Anzahl, 
daß nn dem Toleranzedikt gleich eine ee Kirche 
daſtan 
| Wir waren bisher der Anſchauung, daß der Katholizis⸗ 
mus auf deutſchem Boden dazu keine ähnliche Erſcheinung 
aufzuweiſen habe. 
mation durchgeführt wurde, behielt wohl der alte Glaube 
überall einzelne Anhänger — es wäre ſeltſam, wenn es das 
ö nicht gegeben hätte — nirgends aber erhielt ſich der Katho⸗ 
lizismus von unten her, rein auf ſich und auf die religiöſen 
Feit geſtellt. Es iſt dies auch nur 
zu leicht erklärlich: die Prieſter⸗ und Sakramentskirche 
braucht zu ihrem Leben unbedingt den geweihten Prieſter, 
den geordneten, ob auch heimlichen Kultus und die regel⸗ 
mäßige und dauernde Verwaltung der Sakramente. 
; Sollte es trotzdem im proteſtantiſchen Norden, in Bran⸗ 
denburg und Pommern einen Geheimkatholizismus im 
nachreformatoriſchen Zeitalter gegeben haben? Gelegentlich 
der Hundertjahrfeier der Berliner Apoſtoliſchen Delegatur 


ging aus einer Korreſpondenz ein geſchichtlicher Überblick 
durch die klerikale Preſſe; wir fanden ihn z. B. in der Schleſ. 


Volkszeitung vom 12. Juni, und ein Bericht über die Feier 
in demſelben Blatte (14. Juni) weiſt auf den Delegaten 
Prof. Deitmer als Verfaſſer oder mindeſtens Anreger dieſes 
Aufſatzes hin. Dort heißt es: 


„Bereits um die Mitte des 16. Jahrhunderts war 
auch in Pommern das blühende katholiſche Leben gänzlich 


vernichtet, Brandenburg und Pommern waren „katho⸗ 
likenrein“. 
jene Gegenden keinen katholiſchen Prieſter geſehen, und 
doch hielten ſich ganze katholiſche Dörfer, verſammelten 
ſich allſonntäglich in einem Betſaal, hielten dort 
gemeinſam katholiſchen Laiengottesdienſt und bewahr⸗ 


ten ſo durch Jahrzehnte ihren alten katholiſchen Glauben.“ 


Derartige geſchichtliche Erſcheinungen ſind uns bisher 
ganz unbekannt. Damit iſt natürlich nicht bewieſen, daß 
es ſolche Vorkommniſſe nicht doch gegeben hat; vorläufig 
müſſen wir es aber als im höchſten Maße unwahrſcheinlich 
bezeichnen, bis die Verfaſſer des obengenannten Berichtes 
uns aus 
ihrer e agen 5 Hr. 


Jer g Uintergang des Abendlandes und vir 
1 Ein 1 1 55 CONT ROW: 


Wo in einzelnen Gebieten die Refor- 


Faſt ein ganzes Jahrhundert hindurch haben 


ſeinen vorgefaßten Standpunkt herausleſen will. 


gedruckten oder urkundlichen Quellen den Nachweis 


A 
| —— 


| atheus im Superlativ — manche proteſtantiſhe dagegen 


ſehen in ihm einen hervorragenden Bundesgenoſſen für 


die gegenwärtigen und kommenden ſchweren Kämpfe um 


den Geltungsbereich der Religion und für ihre Auseinander⸗ 
ſetzung mit der modernen „Scheinwiſſenſchaft“. Wer hat 
recht? 

Um es hier gleich vorwegzunehmen: die proteſtan⸗ 
tiſchen Theologen haben ſich durch Spenglers Kritik an 


| Unſerer „Ziviliſation“ und Überkultur, die allerdings an 


Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt, von der all⸗ 
beherrſchenden Höhe, auf der man bei einem Werke wie dem 
Untergang des Abendlandes ſtehen muß, herablocken laſſen. 
Sie ſehen zumeiſt nur ſeine Größe im Negativen, weil er 
dem „verlogenen Fortſchrittsglauben“ den Garaus gemacht 
und die „Götzenbilder“ der Natur- und Geſchichtswiſſen⸗ 
ſchaft ein für allemal abgetan hätte. 
Relativismus erwarten manche eine Befruchtung des Glau⸗ 
bens! Der Blick aber für die großen Gefahren, die bei Speng⸗ 
ler im Poſitiven liegen, wird dadurch ſtark getrübt. Man 
hätte von unſeren Theologen ein deutliches Wort erwarten 


[dürfen über die vollſtändige Außerachtlaſſung und Ver⸗ 


kennung der Religion, die bei Spengler eine falſche Grund⸗ 
legung der Kultur bedingt. Hier möchte ich einen Wobber- 


min auf den Plan rufen, der uns von dem kulturfördernden 


Werte der Religion unterrichten könnte oder — wenn er 
noch lebte — den unvergeßlichen liebenswürdigen Adolf 
Laſſon, der uns die Religion als die alleinige Grundlegung 
der Kultur darzuſtellen wüßte. Und Goethe? „Die Men⸗ 
ſchen ſind nur ſolange produktiv in Poeſie und Kunſt, als 
ſie noch religiös ſind, dann werden ſie bloß nachahmend 
und wiederholend.“ 

Kultur und Religion bei Spengler: das wäre das rechte 


kritiſche Hauptthema in der Auseinanderſetzung mit Speng⸗ 


ler geweſen. Es theologiſch zu löſen, wären die Heidelberger 
Wobbermin oder Niebergall die rechten Männer, während 
der verſtorbene Adolf Laſſon uns wohl die beſte philoſo⸗ 
phiſche Löſung gegeben hätte. 

Aber nicht bloß Theologen iſt die rechte Einſtellung 
Spengler gegenüber großenteils nicht gelungen: auch andere 
haben ſich leicht von der Hauptlinie des Werkes abirren 
laſſen. Die einen ſehen in ihm den Politiker oder Skep⸗ 
tiker, die anderen verehren ihn als Propheten, wieder andere 

verachten ihn als Dogmatiker oder bewundern ihn ſowohl 
als Künſtler, wie als Wiſſenſchafler — und doch iſt jeder 
Standpunkt der „richtige“. Je nachdem man nämlich Haupt⸗ 
und Nebenlinien beliebig vertauſcht oder verwechſelt und 
Denn 
Spengler kann auch anders und täuſcht unfehlbar jeden, 


der in ſeiner kritiſchen Betrachtungsweiſe nicht einen all⸗ 


beherrſchenden Höhepunkt einnimmt. 
Dieſen allbeherrſchenden Höhepunkt vermiſſe ich auch 
im Spenglerheft des Logos. In der ungeheueren Wichtig⸗ 


nahme Spenglers hat ihm der Logos ein ganzes, in allen 
Fragen ablehnendes Heft von Fachmännern gewidmet — 
und hat dabei doch die Hauptſache außer Acht gelaſſen: 
nämlich eine kritiſche Auseinanderſetzung der Religion mit 
A ASE die erſt in die Tiefe und zur Klarheit geführt 
| E. 
nahme von Karl Jools Arbeit auf Nebenlinien, auf denen 
5 Spengler kaum ins 
4 mahme oder Ablehnung irgend einer gelegentlich ein⸗ 
þ | geſtr uten geiſtreichen Überſteigerung oder einer in oft 
zen: völliger Selbſttäuſchung aufgeſtellten kühnen Behauptung, 

mo | die + vielet as WP nur der Ausfluß ei Eines e Tor: 5 


So aber bewegt ſich faſt das ganze Heft mit Aus⸗ 


erz getroffen werden kann. Denn die 


Ja vom Siege des 


* nes - 29% 
N PHIL _ - 8 p< wt 1 noe p d ” - 
FF — ne ET 3 f r * K a * 3 90 * * n — ** 
5 4 - e ante as — $472 — Se Seer D 1 1 * 3 EIN — 
: - . 5 8 Ges 1 — — — ets a 3 Tow 2 7 - 2 wy A K * * 5 F — 5 * * A h 8 
y bk A i - 009 ver, 00 — * 8 —— — s | * 5 * 7 « bats — w , * * 2 A . A 4 e f = . hea be. Foe” 
. © 5 3 — uy 8 A AA Tr Oo 1 . = e ' : 0 * 2 * — e e 4 L * 
I 2 : — > 2 anne nh +! hear ee x der i. r 8 n Cl Cents ie —— — 2-4” Tres 55 | 4 — * mr : x * : , 1 9 c eee PPP re Wks: Pets A 
3 ˙ c {A 3 — — * 8 3 — 1 De a FJ r oo ey a teat ang A; . Lay N Pr 14 . 1 — IN -ocs CE OP 2s Me > Is * : F * 0 * . 9 
. 8 EL Ee LR nes TOS =2 her itn RC _ — 2 — Rt" 8 — 7 * 7 ee, n ee ug 74 p ARS Ca J ; So 3 e e ders 4 Ft ö eee ee er W Mar a be . 
, — — 2 5 * 8 — — l 5 „ _ 8 2 . tony ee Ga 2 e e 5 8 8 S 8 k + Et * - Ibex © NI 5 —— E 
8 i 5 * 4 5 * « ” — 1 2 5 rr 2% fy GE : A 8 2 — ; 3 de * N 1 _ * p - I 3 1 * $25 1 — 
: N EI * 4 . " 2 5 2 & 7 * ** Dy" - * 4 re age roo 4 AS TNF RIFT SIT" 5 r 7 „ 2 r 3 A a | 24 7 . ara” 2 x ro N „ f 1 
S . PPP : £2 2; FP 59 Ala ara, We A e af e, * $3 e * , : * . oe COS = 2 * 
n cs,” {8 2 e e e : 


r 


„ 
MR wr * af 
7 
9 e a ET Op 
"5 . 5 
* x 

a yt ao Engr ens ao 
i 


. 2 Wt Ai” he * = * 
apron. bn — — CAA A Rc AL, AA Ore n * W 
—— ————— ——  — —— —  c . 


N - es : * 1 
eee eee e eee eee N ²] 1 
= AF; © r 5 
5 — 


* 


a F — — 2 © — — ä „ Fn WR Res © 
.  —  — —  —— 93 4 2 => r - K "x 
. N * ä * — — ya * . ite er = 
: {IDs 2 ene e — 6a ö Sa CE NE. paar per REL CDS HEFCE ATED ChE 12 
a ri e, EIS ALD 20s e 7 — . — —— — — a e eee e eee ee ee. mY ; 7 ͤ CTU. DR _ 
. * — . vet eee ee ALTAR EG e : : x 
. ner ne AI > ITT AT Fon * a 8 


1 
cs — 


TIE Acc = — 8 . * 5 1 — a — — . 
— * * I * — 0 * 1 ts 3 L i oy F * —_ 1 = * 
PE * * 1 IF þ # : 4 ce Sr OR tn? n er e e e 3 CAP ee n : 
: 8 5 — my N 2 5 "32006 n rr. 2 n a 
2 7 Ne 22,99 17,13 ee eee eee Pp > = * N 
2 a # * EEE © $ , . * = * " 6 x = . "a ; 5 * 
y . * 7 3 . — S ce Ae IO a= OO - « EE EO PO c . p nn; -- — 3 n 
1 Aga 2 5 r » N er * 4 , . * 4 l FOE NE? * — oh.v6 1 — 1 Sp : we Yo + r N - IE. * * Z dl = 
— 3 — — — _ * - —— = a N r er Ang r _ T K N +4 hi a aASL 
rr — — 0: > ane” a 5 W —.— — x be r 8 y _— * E . . 2 7 1 Ne ES N ; * 
— ell 8 of ” ** 6 We AFA gy n Dr > 3 q FOE * e oh 9 fad £ — 
— * rr A Dran d . r r c n a 
8 * > * * K ern A r RL "x 8 A by * G . r Rd, 5 5 
- , 1 * 1 2 wy 4 * * 9 * 
* "= nowd nf & © VS» 
9 — 
- 5 . 
's * e am * — F 4 = * 
n — s dc * , 


a = : p 8 . 4 wes . 4 par 15 > oF 2 

- _ * * 6 = 3 — 

g e eee eee eee oe! rat ge 
Cape” — 3 1 


; 7 r 2 I + 598; 3 IO . r 
n 8 $1428 FF T ³Ü0¹m .... 
- * N n Bo 8 r 5 * 9 vp 2 DJ 
L * 2 * n * * 
rr. — 


4 * 


1 


5 93 
* ey 3 * 
& N 

Log 


. 
1 at 


: BE 
E 
SOT 


8 
2 
„ a Cv 
: 7 ks 
. Py 
2 "x 5 
e 
Tr 4 


— Ss: 
P4234 $7 1 inn r n 5 
JJ) —T2 ET 
WR ns rt DG FE I ns 
8 EY oo TE r 8 . 
ö FFT 


3 R WT = 8 2A | 
FFV MEE 
2 8 8 3 8 * 
VTV 
+ uDe PREY DOSE! 2 Hoa o 
5 "4 5 0: FF 


marſchieren. 
trachtung“ iſt nur ein ganz beſonderer und eigner Weg für 


ſelbſt leſen. 


Die Wartburg. 
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peramentes iſt, bedeutet gegenüber dem Hauptkern des 
Werkes nicht allzuviel. 


und der Hauptnerv des Werkes getroffen werden. 


Was aber iſt das Gerippe des Spenglerſchen Werkes? 


Seine morphologiſche Geſchichtskonſtruktion. Und die Haupt⸗ 


| e RIvg „wahr“? iſt ſie die einzig mögliche, die 
einzig richtige? 
Man braucht nicht gerade ſelbſt Geſchichtsphiloſoph 


zu ſein, um die morphologiſche Betrachtungsweiſe mit ihrem 


trivialen Grundſchema Frühling, Sommer, Herbſt und 
Winter auf jeden Fall recht einſeitig zu finden. Gewiß 


kann eine ſolche Betrachtungsweiſe für die Geſchichtswiſſen⸗ 
ſchaft ertragreich ſein. Aber ſie allein genügt nicht; ſie kann 
nur ein Zweig der Geſchichtsbetrachtung ſein. Für die Ge⸗ 


ſchichtswiſſenſchaft ſelbſt bleibt die kauſal mechamiſche Methode 
vorläufig noch unbedingt grundlegend. 


Dazu kommt noch ein anderes: Spengler ſelbſt über⸗ 


ſieht, wo er eigentlich ſteht. Eine naturwiſſenſchaftliche Be⸗ 
trachtungsweiſe lehnt er ab. 


ſätze zu einer biologiſchen Geſchichtsforſchung. In freudigſter 
Zuſtimmung nämlich. Der Verfaſſer der „Technik der Pflan⸗ 
zen“ „biologiſiert“ nämlich die ganze Natur und ſucht ſie mit 
vielem Glück für das Leben fruchtbar zu machen (Biotechnik, 
Biochemie uſw). Soweit die Naturwiſſenſchaft und ihre 


Fruchtbarmachung für das praktiſche Leben in Betracht 


kommt, wird Francé allenthalben nur begeiſterte Zuſtimmung 
finden. Aber „biologiſierte“ Geſchichte? Ich meine die kläg⸗ 
lich verunglückten Seitenſprünge aus dem Gebiet der Na⸗ 


turwiſſenſchaften in das der Philoſophie und der Geiſtes⸗ 
wiſſenſchaften, die ſich Häckel in ſeinen Welträtſeln geleiſtet 


hat, wären noch friſch in unſer aller Gedächtnis: Geiſtes⸗ 
wiſſenſchaften vertragen keine naturwiſſenſchaftlich⸗mecha⸗ 
niſche Betrachtungsweiſe. Wir müſſen hier getrennte Wege 
Auch Spenglers „biologiſche Geſchichtsbe⸗ 


ſich. 


Wir müſſen aber anerkennen: Spengler geht dieſen 
Weg wahrlich nicht ungeſchickt. Die Hauptlinienführung 


ſeines Weges heißt Kultur und Ziviliſation. Der Nachweis, 
wie jede Kultur in das Greiſenalter der Ziviliſation eintritt 


und dann abſtirbt, iſt ſtiliſtiſch glänzend gelöſt. Seine Ana- | 


logiebeweiſe für den rettungslaſen Untergang des Abend⸗ 


landes ſind ein die tiefſte Seele erſchütterndes Menetekel 
für unſere Zeit. Der Leſer empfängt gerade hier die aller⸗ 


tiefſten Eindrücke. Man muß dieſe Dinge bei Spengler 


erreichter Höhepunkt. 


Freilich hat dieſer nnen Höhepunkt viele in ihren 5 
Einſichten und Ausſichten geblendet. Und ſo haben ſie über⸗ 
5 +5 JEN; daß Spengler auch hier bei ſeiner Bemühung die 
Alrgeſtalt der Kultur finden, zu ſehr „Naturwiſſenſchaftler“ | 

, iſt. Denn die Urgeſtalt der Kultur iſt für ihn ein pflanzen⸗ 

ot | nj Organismus, der ſich der Landſchaft anpaſſend in 


5 Zan! oy ond putts elt und ſo die Verſchieden⸗ 
er Kultu din der Kultur ſind natürlich auch 
s Or gani inchen eigen: ſie entſteher 


in und ſterben wieder ab in 5 Zwecloſigteit ein ga 
wie etwa ein Baum oder ein Schmetterling. ragend geiſtreiches Werk. Es iſt eines jener anreg 
aufregenden Bücher, die jeder Gebildet. te geleſer 

ſollte. Wenn er ihm auch auf weiten, Strecken nu = 4 
OE 1 5 fo . ooch eine Überfülle von E 


Bei Spengler muß das Gerippe 


Aber ein ſo hochverdienter 
Naturforſcher wie Francé ſieht bei ihm ſchon die erſten An⸗ 


glückhaft konſtruierter Einfall Spenglers iſt. 


Sie ſind ein in der Gelehrtenliteratur ſelten | 


ſozuſagen die Projektion des Seeliſchen | im Menſchenge⸗ 
ſchlecht in die Außenwelt, ins Leben: bäuerliche, ſtädtiſ ſche, 


nationale Kulturen. Auf ihrem Höhepunkt iſt ſie „die Summe 


der Veredlung und Vervollkommnung des Menſchenge⸗ | 


ſchlechts, hervorgebracht durch Arbeit und Bildung zuſam⸗ 
und Kardinalfrage des ganzen Werkes lautet: iſt dieſe Ge⸗ 


mengenommen“ (Fl. Vollbehr im „Tag“). 
Es gibt keine Spenglerſche „Kulturſeele“. 


Erſt durchl 
die Menſchen wird die Kultur. „beſeelt“. 


Kultur iſt überalt 


da, wo die Menſchen ſich irgendwie ihrer Seele bewußt 
gewor den ſind und dieſe Seele in den Schöpfungen ihre⸗ 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Poeſie feſtzuhalten oder darzue | 


| ſtellen ſuchen. Darum gibt es auch im tiefſten Grunde kein: | 
Kultur ohne Religion, ja Religion iſt die Urmutter. alle 
Kultur. 


(Babyloniſche Kultur: aus der Geſtirnverehrun; 
die Anfänge der Aſtronomie; griechiſche Kultur: Tempel⸗ 


bauten, religiöſe Dramen.) 


Spengler aber iſt religiös „desintereſſiert“. Und das 
iſt der wundeſte Punkt ſeiner Hypotheſe. Ein Volk hat ſo⸗ 
lange Kultur als es noch Religion hat. (Religion im weite⸗ 
ſten Sinne!) Die Ziviliſation aber hat mit aller Religion 
gebrochen, ſie iſt die Auflöſung des Religiös⸗Ehrfürchtigen 
und die Verkehrung der ſeeliſchen Tiefe zur Oberfläch⸗ 
lichkeit der Dinge: Außerlichkeit ſtatt Innerlichkeit, Über⸗ 
ſchätzung des Materiellen und Verachtung der Ideale. Glän⸗ 
zende techniſche Leiſtungen, aber Vernachl aſſigung des inneren 
Menſchen. Reſpektloſigkeit ſtatt Ehrfurcht. Mammon statt 
Seele. Blöde Vergnügungstorkelei ſtatt innerer Fröh⸗ 
lichkeit und Freude. 

Gewiß unſer Volk ſteckt nur allzu tief in dieſen Dingen. 
Aber wir treiben nicht unrettbar dem Ende zu, wenn die 
„Wiederbeſeelung“ der Menſchheit gelingt! In der Be⸗ 
ſinnung auf das Seeliſche, auf das Religiöſe liegt für uns 
die Löſung der Frage: Aufſtieg zu neuer Kultur oder 
Untergang. Die aufregende Spenglerſche Problemſtellun 
iſt im tiefſten Grunde eine Frage nach Religion ! 

Wo dieſe „Neubeſeelung der Gegenwart“ eingeſetzt 
hat — und daß ſie bereits Boden gewonnen, kann keiner 
beſtreiten! — da beſinnen ſich die Menſchen aber wahrlich 
nicht auf die „fauſtiſche“ Seele, die nur ein geiſtreicher und 

Die „Seele! 

des Abendlandes“ wurzelt im germaniſchen Chriſtentum, 
auch wenn es viele nicht wahr haben wollen! | 
Gibt es aber überhaupt eine abendlindiſche Kultur? Hat 

es jemals eine gegeben? Leute, die es wiſſen müßten, ſind 
jedenfalls entgegengefetzter Meinung. Ein Jakob Burck⸗ 


hardt ſchrieb eine Kultur der Renaiſſance und eine griechiſche 
Kulturgeſ chichte: eine Geſchichte der abendländiſchen Kultur, 
wenn es je eine abendländiſche Kultur gegeben hätte, hätte 
7 15 dieſen großen Gelehrten ein beſenbeder Anreiz ſein | 


Und was bringt Spengler über den tiefen Bufammen- 


hang des ſtaatlich⸗nationalen Lebens und der Kultur eines 
Volkes? „Die Kultur der Renaiſſance in Italien“ beginnt 


mit einem Kapitel über den Staat. Dieſe tieferen Zuſam⸗ 
menhänge decken auch Karl Joel in „Neue Weltkultur“ und 


vor allem Adolf Laſſon in ſeinem Büchlein „Das Kultur- 
ö ideal und der Krieg“ a | 


Aber ſoviel wir Bo an Spengl er augzuſehen haben: 
Der Untergang des Abendlandes bleibt ein gan e 
enden und 


8. Juli 1921. 


Die Wartburg. 


W 9 ein Hochgenuß für den Geiſt bleibt. 
ohne Gewinn das außerordentliche, Buch beiſeite legen. 
Gerade die vielen Kritiken beweiſen das Motoriſche, das 
dieſem Werke anhaftet, ſo daß man ſich immer wieder mit 
ihm beſchäftigen muß. Mögen andere das Buch ein „Blend⸗ 
werk“ nennen, das Gedankenſpiel eines geiſtreichen Rela⸗ 
tiviſten, ſo bleibt ſeine Lektüre doch ein Gewinn und ein Ge⸗ 
nuß für den Geiſt. 
Werk iſt ſchon wert, daß man es wenigſtens einmal geleſen 
habe! dee. 


Aus Welt und Seit 


Die Tragödie in Oberſchleſien hat ihr vorläufiges 


Ende gefunden. Auch hier ein Stück vom großen deutſchen 


Leid, vom Leid des Grenzland⸗Deutſchtums. Erſt wird 
dieſes Stück alten deutſchen Reichsgebiets unter die Ver⸗ 


waltung einer „interalliierten Kommiſſion“ geſtellt und 


damit jeder planvollen Bearbeitung im deutſchfeindlichen 
Sinne preisgegeben. Dann, nachdem trotz allen dieſen Be⸗ 
mühungen die Volksabſtimmung eine ſtarke, achtungge⸗ 
bietende Mehrheit für die deutſche Heimat ergeben hatte, 
nachdem ſelbſt zahlreiche Polen für den alten Staat, unter 
dem Oberſchleſien reich und groß geworden war, und gegen 
den bankrotten Polenſtaat entſchieden hatte, begann erſt 
wieder das Rankeſpiel. Statt durch eine baldige, dem Er- 
gebnis der Abſtimmung Rechnung tragende Entſcheidung 
Oberſchleiſiens Schickſal endgültig zu entſcheiden, gab man 
dem polniſchen Banditentum die Möglichkeit Oberſchleſien 
in einen F ammenherd zu verwandeln. Wohl hatte einmal 
die Entente ihre „Ehre“ dafür verpfändet, daß in Ober⸗ 


ſchleſien Ruhe und Sicherheit herrſchen ſollte, und unter⸗ 
drückte daraufhin mit brutaler Fauſt jeden Verſuch der 
heimattreuen Bevölkerung ſich ſelbſt zu ſchützen, natürlich 


mit dem Beiſtand der Berliner Regierungsſtellen, die über 


den Verſuch deutſcher Freiwilliger, den bedrohten Brüdern 


beizuſtehen, ganz außer ſich gerieten. Aber die Franzoſen 
ſtellten ſich offenſichtlich und ungeſcheut auf die Seite des 
polniſchen Mordgeſindels, und als erſt mal engliſche und 


italieniſche Soldaten von den Polen abgeſchoſſen worden 


waren — wehe uns, wenn im übrigen Deutſchland nur einem 
Ententeſoldaten die Jacke naßgemacht wird — gab England, 
Frankreichs folgſamer Vaſallenſtaat, und Italien mit ſeiner 
ewigen Schaukelpolitik klein bei. Nachdem dann endlich, 


endlich ein deutſcher Selbſtſchutz ſich hatte bilden können. 


und mit ſeinen ſchwachen, aber disziplinierten Kräften den 


von Frankreich und Polen mit allem Kriegsgerät beſtens 
geſtatteten Feind, der unterdes mit Raub, Mord und 
Grand gewütet hatte wie die Soldaten des 30 jährigen 
ges, die deutſche Fauſt gezeigt hatten — da ſchoben 
die ebenen wieder dazwiſchen. Und jetzt dürfen 

1 wieder demütig und beſcheiden des Schickſals harren, 


7 rank eich und ſeine Vaſallen — denn auch das ſtolze 
ion gibt ſich mit dieſer Rolle zufrieden — über uns ver⸗ 
hängen werden. 


Und noch etwas von deutſcher S Einer unſerer 
U-3 Bootsoffiziere, die auf Ententegebot wegen angeblicher 
Kriegsgreuel in Leipzig vor Gericht ge ſtellt werden müſſen, gew 

ird v +2 0 i itſhen Behörden in Ketten nach Leipzig „„ 
ortiert. . wird ng die 5 verantivor 0 ee 
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„ Jer Of fei Jenn, man wolle unverar 


Keiner wird | 


Gegen nichts kämpft man nicht — das | 


. en renden ee ſind wenig dazu woc Fri 


Z bk. umphgeſänge nach Art der „Germania“ e zu laſſ 


Deutſches Rei 


Vom Katholizismus in Berlin. Die Feier des 
e e Beſtehens der katholiſchen Biſchofsdelegatur 
in der Mark Brandenburg hat dem Organ des Katholizismus 
in Berlin, der „Germania“, Anlaß gegeben, die Fortſchritte 
des Katholizismus auf dem ſandigen Boden der Mark in 
vollen Tönen zu preiſen. Triumphierend weiſt das Blatt 
im Feſtartikel vom 11. Juni 1921 auf den 450 000 Seelen 
ſtarken Katholizismus in Groß⸗Berlin hin und glaubt dabei 
das eindruckmachende Wort prägen zu können: Berlin, die 
größte katholiſche Stadt Deutſchlands! In der Feſtfreude 
iſt dem Berliner Katholikenorgan ein überheblicher Rechen⸗ 
fehler unterlaufen: München mit 518 066 und Köln mit 
510 000 Katholiken z. B. haben als katholiſche Städte immer 
noch den Vorrang vor Berlin. Sodann hat die mit der Ju⸗ 
biläumsfeier der Berliner Delegatur verbundene Tagung 
des in der Diaſpora wirkenden Bonifatiusvereins gerade 
für den Katholizismus in Berlin Verhältniſſe geoffenbart, 
die alles andere als Triumphgefühle erwecken ſollten. Zeigen 


ſie doch bei allem äußeren Wachstum einen abnormen Tief⸗ 


ſtand des praktiſchen religiöſen Lebens. In der konfeſſionellen 
Schulbewegung im Dezember 1918 beklagte ein katholiſcher 
Pfarrer, daß an dem von ſeinen Pfarrkindern beſuchten 
Gymnaſium von den Eltern von 54 katholiſchen Schülern 
auf die Frage, ob ſie für ihre Kinder den katholiſchen Reli⸗ 
gionsunterricht wünſchten, nur 8 mit Ja geantwortet hätten. 
Dieſer Fall ereignete ſich — nebenbei bemerkt — in der 
Pfarrei, in der der Abg. Erzberger ſeinen Wohnſitz hat. In 
den „Petrusblättern“ vom 31. Auguſt 1920 ſchilderte ein 


katholiſcher Pfarrer Berlins die religiöſe Not ſeiner Ge⸗ 
meinde in folgenden Zahlen: Von 124 ſtandesamtlichen 


Trauungen des Jahres waren 109 Miſchehen. Von ſämt⸗ 


lichen 124 Paaren ließen ſich nur 41 in der katholiſchen Kirche 
trauen. 


Von 87 Kindern aus Miſchehen wurden nur 37 
katholiſch getauft. Der bekannte Pfarrer Lichtenberg berichtet 


3 Sitzung des Bonifatiusvereins in der Philharmonie 


vom 13. Juni 1921: „Von den 550 000 Katholiken in der 
Mark und Berlin ſind 400 000 geiſtig tot. In einer großen 
Berliner Gemeinde wohnen 25 000 kommunionpflichtige 
Katholiken, von denen nur 7200 ihre Oſterpflicht erfüllen. 
Ein Fünftel der Katholiken leben in Miſchehen und nur ein 
Viertel der Kinder aus dieſen Miſchehen wird katholiſch ge⸗ 
tauft. Pfarrer Grabe machte in der gleichen Sitzung die 
Mitteilung, daß von jährlich 3000 uneheliſchen katholiſchen 
Kindern in der Mark, wovon 1800 in Berlin, rund 2000 
dem Katholizismus verloren gehen. In ähnlichem Ver⸗ 


hältnis bewegt ſich die Zahl der Halb⸗ und Ganzwaiſen. 


Die Kirchenaustrittsbewegung hat den Katholizismus ſtärkert 
getroffen als den Proteſtantismus. Aus den bis jetzt bekannn 
wordenen Zahlen ergibt ſich, daß der I Katholizismus in 

n di > og i auen und dam it on 


y t übertrifft. Die ſich in diese 
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Die Wartburg. 


Nr. 27 28 


Taſchenſpielerkünſte aufführen. Die religiöſe und ſittliche 
Not des Katholizismus in Berlin iſt damit nicht behoben. 
Wir erwähnen dieſe Dinge nur, weil in den römiſchen Organen 


immer der Anſchein erweckt wird, als habe nur der Proteſtan⸗ 


tismus mit den religiöſen Schwierigkeiten der Großſtadt⸗ 
ſeelſorge zu kämpfen. 

Religion Nebenſache. Nach einer Verfügung des 
preußiſchen Juſtizminiſters iſt die Angabe der Religion des 
Verurteilten auch in Strafſachen wegen eines Verbrechens 
oder Vergehens in der Urteilsformel nicht mehr aufzunehmen. 
— Man ſollte noch eine Strafe darauf ſetzen, wenn die An⸗ 
gabe der Religion bei den Berichten über die Gerichtsver⸗ 


handlungen in den Zeitungen erfolgt. Dann wäre der Juden⸗ 


ſchutz vollkommen. So bemerkt zu obiger Nachricht der „Deutſ 205 


Volkswart“. 
Oſterreich ä 

Per\ önliches. Stadtpfarrer und Dechant Julius 
Orendi zu Broos (Siebenbürgen) iſt am 7. Mai nach 
ſchwerem Leiden geſtorben; ein Mann von der ganzen Viel⸗ 
ſeitigkeit, wie ſie der Pfarrdienſt im Siebenbürger Sachſen⸗ 
tum fordert; hervorragender Theologe und Philologe (Mit⸗ 
glied der Prüfungskommiſſion, Kenner der Landwirtſchaft 
und Mitglied der Oberverwaltung des ſächſiſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsvereins, ſtellte er zugleich ſeinen Mann in der nationalen 
Verteidigung und in der Arbeit für Volkswohlfahrt (Alkohol- 
bekämpfung) und war ſchließlich noch als Schriftſteller, Ver⸗ 
faſſer guter volkstümlicher Erzählungen beſtens bekannt. 
In der Pfarrkirche zu Fleißen wurde am 3. Juli der Egerer 
Pfarrer Profeſſor Guſtav Fiſcher in ſein Amt als Senior für 
das Aſcher⸗ und Egerland eingewieſen. Oberlehrer Heinrich 
Leu in Waiern (Kärnten), vierzig Jahre lang Leiter der 
evangeliſchen Schule daſelbſt, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Vikar Hans Rötter ging von Trautenau nach Grulich, 
wo die Gründung einer ſelbſtändigen Pfarrgemeinde bevor⸗ 
ſteht. An ſeine Stelle trat in Trautenau Kandidat Erich Reichel 
aus Roßwein in Sachſen. 

Gemeinde nachrichten. In Mauerbach im Wiener 
Walde (zum Wiener Pfarramt Hietzing gehörig) wurde am 
Himmelfahrtstage der erſte evangeliſche Gottesdienſt ge⸗ 
halten. 

Ein theologischer Ferienkurſus wird dom 9. bis 
13. September zu Gallneukirchen (O.⸗O.) abgehalten. 


Vier ⸗ bis fünfſtündige Vorleſungen werden halten Profeſſor 


D. Stange (Göttingen), D. Kittel (Greifswald), D. von 


2 Walter (Wien), D. Völker (Wien) und Abgeordneter 
D. Mumm (Berlin). Abendvorträge werden halten Super- 


intendent Koch (Wallern), Rektor D. Saul u. a. Zur Deckung 


der Unkoſten iſt ein Kurſus beitrag von 100 K. zu entrichten; 
für Unterkunft und Verpflegung in den Anſtalten täglich 


vorausſichtlich 50 60 K. 


Vom Vonifatiusverein. Die Gnnabmen des 


"2 Bonifatiusvereins im vormaligen Oſterreich ſind 1919 im 


Vergleich zu 1918 von 524 790.45 K. auf 345 044.83 K. 
zurückgegangen. 
auf Böhmen) allein ein Rückgang von 301 299.86 K. 
3 Deutſch⸗Oſterreich hätte alſo noch eine Zunahme aufzuweiſen. 
Von der altkatholiſchen Kirche. 
im öſterreichiſchen Bundesminiſterium für Inneres un 
richt hat die deutſch⸗öſterreichiſche altkatholiſche irch 


Landeskirche anerkannt und die Beſtellung 
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Dabei käme aber auf Prag (d. h. wohl] beſucht werden. Vier neue „Kollegien“ (= höhere Schulen) 


für Knaben wurden errichtet, zehn neue „Akademien“ für 


Das ankam | 

und 1 gefunden werden. 
150 0983 im Mutterlande angegeben; darunter Übertritte 
Erwachſener 39 000 (was für Amerika, wo man es mit dem 
(dalbe1 zum. Bistu Religionswechſel nicht ſchwer nimmt, keine außer 
Kirche gh 15 720 Seelen. Im erſten 


Seelſorger angeſtellt werden. Jn Wien ſtarb der Vorſitzende 


— des Kirchenrats und Mitglied des Synodalrats Baumeiſter 


Gerhard Ferdinand Beneſch, der Jahrzehnte hindurch im 
Mittelpunkte der altkatholiſchen Bewegung geſtanden. Zahl. 
reiche Übertritte zur altkatholiſchen Kirche erfolgten zu 
Hallein und (mehr als hundert) zu Schwarzach im 


Pongau. 


Siidſlavien. Bei bet Schlußſitzung des Verfaſſungs⸗ 


ausſchuſſes in Belgrad kam es, wie ſich die „Kath. Ztg.“ 
(20) aus Laibach berichten läßt, zu ſtürmiſchen Auftritten. 
[Zwei demokratiſche Abgeordnete griffen die römiſch⸗katho⸗ 


liſche Geiſtlichkeit an, die gegen die Serben intrigiere. Einer 
bezeichnete die römiſche Kirche als Haupthindernis der völ⸗ 

kiſchen Einheit und verlangte ihre Zurückdrängung zugunſten 
der Orthodoxie. Der römiſch⸗katholiſche Geiſtliche (Reli⸗ 
gionsprofeſſor) Simrak, der die Regierung wegen ihrer anti⸗ 
klerikalen Maßregeln angriff, wurde tätlich angegriffen. Ein 
Kanzelparagraph wurde in die Verfaſſung aufgenommen. 


Die Auferſtehungsprozeſſion, die zum erſtenmale in dieſem 


Jahre von den römiſchen Katholiken in Belgrad „mit größerer 
Feierlichkeit veranſtaltet“ (d.) h. wohl in die Offentlichkeit 
verlegt?) wurde, wurde durch Orthodoxe geſtört. Die Schreib- 
weiſe der ſerbiſchen Zeitungen gegen die römiſch⸗katholiſchen 
Kroaten wird angeblich immer leidenſchaftlicher. 
Schweiz 

Eine Kirchenkollekte, die der Schweizeriſche Evan. 
geliſche Kirchenbund zugunſten der evangeliſchen Kirchen 
und ihrer Organiſationen im Ausland im allen Kirchen 


der Schweiz veranſtaltete, ergab die Geſamtſumme von 


260 000 Schweizer Franken. Auf der Verſammlung des 
Kirchenbundes in Lauſanne am 15. Juni d. J. iſt die Ver⸗ 
teilung dieſer Summe wie folgt, feſtgeſetzt worden: 100 000 
Fr. für das Deutſche Reich, 80 000 Fr. für Oſterreich, 60 000 
Fr. für Frankreich; der Reſt iſt den zerſtreuten evangeliſchen 
Gemeinden im ehemaligen Oſterreich⸗Ungarn überwieſen 


worden. 
Ausland 
Der Katholizismus in Amerika. Mit einigem 
Stutzen lieſt man in der Deutſch. Kath. Ztg. (21) die Mit⸗ 
teilung, daß die römiſch⸗katholiſche Kirche in den Vereinigten 


Staaten 25 Millionen Bekenner zählt und damit an der Spitze 


der religiöſen Gemeinſchaften in den Vereinigten Staaten 
ſtehe. Einige Nummern vorher finden wir ganz andere Zah⸗ 
len, und zwar nach dem amtlichen Catholie Directory: 
28 152 359 Katholiken im geſamten Staatsgebiet, alſo mit 
Einſchluß des katholiſ chen Kuba und der katholiſchen Philippinen 
und 17 885 646 im eigentlichen Staatsgebiet — was mit 
den von früher bekannten Zahlen (1912: 15 015 000) beſſer 
übereinſtimmt. Die dort mitgeteilten Zahlenangaben weiſen 
auf eine rege Ausbreitungstätigkeit: 21 643 Prieſter (Zu⸗ 
nahme 624), 10 790 Gemeinden (Zunahme 182) und 5790 
„Miſſionskirchen“, 16 580 Kirchen (Zunahme 399), 6048 
Pfarrſchulen (Zunahme 166), die von 1 771 418 Kindern 


Mädchen und zwei Waiſenhäuſer. Das ſind ſehr lehrreiche 
Zahlen. Aber noch lehrreichere müſſen zwiſchen den Zeilen 
Die Zunahme in einem Jahre wird auf 


CL rhentlich 
hohe Zahl iſt). Es bleiben ſomit für die natürliche Verme 


durch den Geburtenüberſchuß nur noch 111 0 000 1 brig, 
? wen 0, 162 ou 100 Dane, 8 wind 8 glaube 


8. Juli 1921. 


Die Wartburg 


eine Bevölkerung, unter der Iren, Polen, Italiener und 
andere kinderreiche Völker ſehr ſtark vertreten ſind, eine der⸗ 
artig ſchwache natürliche Zunahme aufzuweiſen haben wird. 
Wo bleibt aber überdies die Einwanderung und die ſich daraus 
ergebende Zunahme? Der Schluß iſt ſomit zwingend, daß 
der Katholizismus in Amerika trotz ſeiner abſoluten Zunahme 
und trotz dem zähen und opferwilligen Ausbau ſeiner Orga⸗ 
niſation durch Austritt und Miſchehe} fortgeſest ganz 
gewaltige Verluſte erleidet. 3 


* 
\ 
\ 


F , 
| f 
8 — 
> = y — MK SET 7 . , { 
— of * 4 #7, / 7 * 
* 2 2 22 l 


—— — — 


Nücherſchau 
| Zum Aufbau | 

Chriſtian Boe>, Schleiermachers vaterländiſches Wirken 
1806—1813. Berlin, Staatspolitiſcher Verlag 1920. 64 S. gr. 80 
Mark 8.50 

Friedrich Schleiermacher, Vaterländiſche Predigten. Eine 
Auswahl. Ebda 1919/20. I. Kampf und Niederlage. 71 S. gr. 80 
Mark 3.60. II. Neubau und Erhebung. 91 S. Mark 3 50. 

Karl Aner, Herders Botſchaft an unſere Zeit. Eine 
Ausleſe aus ſeinen Schriften geſammelt und erläutert. Leipzig, 
Krüger & Cie. 1920. 51 S. Mark 4.—. | 

Eugen Zabel, Goethe und Napoleon. Verſuc zur künſtleri⸗ 
ſchen Löſung eines wiſſenſhaftlihen Problems. Berlin, Staats⸗ 
wiſſenſchaftl. Verlag 1920. 39 S. gr. 8%. Mark 5.— 

Wir müßten uns jetzt ganz eingehend mit der Zeit von 
„Deutſchlands tiefſter Erniedrigung“ nach dem Frieden von Tilſit be⸗ 
ſchäftigen. Die geiſtigen Kräfte, die damals zur Wiedergeburt wirkſam 
waren, gilt es heute zu pflegen. Dabei wird uns allerdings Schleier⸗ 
macher — von deſſen vaterländiſchen Predigten wir hier eine vor- 
treffliche Auswahl des Bedeutendſten finden, beſorgt von dem Verfaſſer 
der eingehenden und wertvollen Abhandlung über Schleiermachers 
vaterländiſches Wirken — für den Augenblick mehr ſagen können als 
Herder, der Apoſtel des Weltbürgertums, das unſer deutſches Volk mit 
in die Tiefe geriſſen, und aus deſſen Schriften Aner aus verwandter 
Tendenz heraus eine Auswahl getroffen hat. — Schließlich ſei in 
dieſem Zuſammenhang der geiſtvolle Verſuch Zabels genannt, die 
Begegnung zwiſchen Napoleon und Goethe künſtleriſch zu ſchildern. 
Die Skizze lieſt ſich wie ein Kapitel aus einem hiſtoriſchen 8 7 

r. 
Vom Kampf, um die Weltanſchauung 
Reinhard Liebe, Die Neugeburt des Chriſtentums. 
Ein Buch von der Schickſalsfrage des Geiſtes der Gegenwart. 
Freiberg Sa., Ernſt Mauckiſch 1920. 

Es iſt ein Buch, das man mit lebendigſtem Intereſſe, ſowohl 
mit freudigſter Zuſtimmung wie mit leidenſchaftlichem Proteſt leſen 
wird, mehr packend durch die prophetiſche Kraft des Ganzen als über⸗ 
zeugend durch die Gedankenentwicklung im Einzelnen. Um eine Religion 
der Zukunft handelt es es ſich, in der das Chriſtentum durch das 
Chriſtentum überwunden, ein neues Chriſtſein geiaſten werden ſoll. 
Denn wenn wir auch, führt der Verfaſſer aus, das alte Chriſtentum 
mit glühender Leidenſchaft bekämpfen, ſo werden wir doch den „Chriſtus⸗ 
geiſt nicht los. Er hat zu tief Wurzel geſchlagen in unſerer Seele.“ 
Das neue Chriſtentum ſoll nun ein Kulturchriſtentum, ein deutſches 
Chriſtentum, die Religion der zur Vollendung kommenden inneren 
Lebendigkeit, der vollkommenen Ichheit ſein. Johannes Müller wird 
in beſonderem Maße als der „Gottkünder“ des neuen deutſch chriſtlichen 
Geiſtes geprieſen und das Wort Ipſens vom „Dritten Reich“ als die 
glücklich e Formel für den „Geiſt der neuen Zeit“ erklärt. Wenn auch 
behauptet wird, daß dieſes neue Chriſtentum überhaupt keine Dogmatik 
habe, ſo iſt das vorliegende Buch doch der Verſuch. in 3 Abſchnitten 
(Der er arial Das Heil und der Heiland; Das neue Leben) die 
Grundgedanken der Lehre dogmatiſch zu formulieren. Lie. Faber. 
J. R. Hanne, Lic. Dr., Freies m fiir Denkende | 

und Suchende kurz dargeſt urg, 


Aber im Übrigen wird man das Buch als eine wertvolle 


machen und glücklich ſei 


Für die Gemeindebücherei 


G. Richter, Unſer evang. Gemeindeleben. Mark 5.—- 

geb. Mark 9.—. 

„Unſer evangeliſches Gemeindeleben, ein Wegweiſer und Führer“, 
ſo nennt ſich ein Büchlein, das vom Bundesdirektor des volkskirchlichen 
Laienbundes, Gottfried Richter, herausgegeben iſt. Die Mitarbeiter- 
ſchaft beſteht aus einer großen Zahl bekannter ſächſiſcher Geiſtlicher 
und Laien. In knappen, aber anſchaulichen Schilderungen wird ein 
Bild rechten evangel., Gemeindelebens entworfen, und der Leſer durch 
alle Gebiete kirchlichen Lebens geführt. Sind hierbei auch in erſter 
Linie ſächſiſche Verhältniſſe berückſichtigt, ſo iſt das doch nur ein kleiner 
Nachteil und läßt es ſich leicht auf analoge Verhältniſſe in anderen 

Landeskirchen übertragen. Der freundliche Buchſchmuck beſteht in 
Federzeichnungen von Fritz und Otto Schönhagen und Initialen von 
Rudolf Schäfer. Metz. 
D. Johannes Walther, Die Kirche Deutſch⸗Oſterreichs 
am Vorabend der Reformation. Wien 1 und Breslau, 

Haim & Co. 10 Kr. 

Bloß 24 Seiten aber eine Fülle von hochintereſſanten Tatſachen 
und Streiflichtern, die die vorreformatoriſche Zeit grell beleuchten. Von 
Propſt Hadmar von Kloſterneuburg, der als Banditenführer das Stift 

plünderte, berichtet das Büchlein, von dem Abſtand der Lebensführung 
des hohen und des niederen Klerus, von deſſen tiefem Bildungsſtand 


und Sittenrohheit; von der Ohnmacht des Kirchenregimentes in Zöli⸗ 


batsfragen, der Fülle der Andachtsmittel, von Brüderſchaften, Beichte 
und Ablaß, vom Vorherrſchen der Verwaltungstätigkett, Protektions⸗ 
wirtſchaft, Verkümmerung der Synoden und vom Einfluß des Staates 
auf das innerpolitiſche Leben. Der Schluß bietet eine Überraſchung. 
Man war bisher der Anſicht, daß die Frage des Kirchengutes die 
Reformation gefördert habe. Hier wird — für Oſterreich wenigſtens 
— das Gegenteil nachgewieſen. 5 R. 
Friedrich Zün del, Johann Chriſtof Blumhardt. Ein 
Lebensbild. 8. neubearbeitete Auflage (21.—25. Tauſend) von 
Dr. Heinrich Schneider. Gießen und Baſel, Brunnenverlag 
1921. 400 Seiten. Geb. Mark 20.— und Zuſchlag. 

Dieſes Buch hat eine merkwürdige Geſchichte. Vor einige n 
Jahrzehnten geſchrieben, konnte es bis zum Jahre 1877 in fünf Auf⸗ 
lagen erſcheinen. Dann war es vergriffen; die gelegentliche Nachfrage 
konnte auf antiquariſchem Wege befriedigt werden. Jetzt (1920) wurde 
es neu aufgelegt, mit dem Erfolg, daß die Auflage binnen weniger 
Wochen vergriffen war, ebenſo eine raſch folgende ſiebente. Das iſt 
auch ein Zeichen der Belt 
wie der längſt verſtorbene alte Blumhardt, Myſtiker und Gebetsheiler 


| erwecen die Aufmerkſamkeit we ter Kreiſe, auch unter übermodernen 


Leuten. — Ich kann augenblicklich nicht nachprüfen, inwieweit der 
neue Herausgeber das alte Zündel ſche Buch bearbeitet hat. In grund⸗ 
ſätzlicher Hinſicht ſcheint er das alte Werk unberührt gelaſſen zu haben. 
Das iſt einerſeits ſchade. Die Darſtellung dieſer Perſönlichkeit mit den 
Mitteln der Religionspſyc<ologie der Gegenwart bleibt ſomit eine noch 
zu löſende Aufgabe. Andererſeits iſt es aber auch wieder zu begrüßen, 
daß Blumhardt in der Beleuchtung, in der ihn die alte Generation 
ſeiner erſten Freunde ſah, vor das Auge der Gegenwart tritt. Jeden⸗ 
falls tritt der Leſer dieſes Buches ganz nahe heran an die ſtarken 
Wurzeln perſönlichen religiöſen Lebens. Hr. 
Wilh. Scharrelmann, Jeſus der Jüngling. Leipzig, Quelle 
| & Meyer. Fein geb. Mark 18, — 


Wie hat ſich die innere Entwicklung Jeſu bis zu ſeinem öffent⸗ 


lichen Hervortreten vollzogen? Die Evangelien ſchweigen darüber, ſo⸗ 
daß der dichteriſchen Erfindung freiex Spielraum bleibt. Scharrelmann 
hat ſich liebevoll in die Jünglingsſeele Jeſu einzufühlen geſucht und ein 
ſinniges Gemälde geſchaffen, das man gern betrachtet. 
findung Jeſu mit der jugendlichen Erotik, ſo zart ſie behandelt iſt, 
wird vielfach unangenehm empfunden werden. Der fromme Chriſt wird 
es von ſich weiſen, daß der reine Spiegel der Jünglingsſeele Jeſu auch 
nur einen Augenblick von ſinnlichen Leidenſchaften getrübt worden ſei. 
rgänzung 
der Jeſusdichtung betrachten. Bemerkenswert iſt auch die ſchöne de 
die an die bibliſche anklingt, ohne ſie altertiimelnd nachzuahmen. 


| Hermas. 
Für die Jugend 


Gold glflich 


Anna Schaeder, 


| Dieſes Buch, das im Jahre 1916 von der Ludwig-Stiftung in | verſtlin 


Bremen mit einen Preiſe” bedacht wurde, iſt 


der criſtlichen Religion und Lebendſihe 


bas er Hauptpunkte der keligton und 
vom Standpunkt einer freien proteſtantiſchen Anſhauung 
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in Fühlung mit dem Gegenwartsleben behandelt. Alles in allem, ein 

vortrefflicher Wegweiſer für junge Mädchen. Schr. 

Hans Schroeder, Unſer Heiland. 16 farbige Vollbilder in 
Steinkunſtdruck Mainz, Joſef Scholz. In 2 Eingelb je Mk. 9.50, 
in einem Bande Mark 18.—. 

IJn echt deutſcher Kunſt wird hier das Leben Jeſu vorgeführt. 
Deutſche Landſchaft und deutſches Volksleben bilden den Hintergrund. 
Vor allem aber ſpricht inniges deutſches Gemüt aus allen Bildern. 
Man wird erinnert an C. F. Meyers Gedicht „Die deutſche Bibel“: 


„Ich las, und alte Mär aus Morgenland, in Fleiſch und Blut ver⸗ 


13. Tauſend. Mit vier Vollbildern und zwei 

Plänen. Freiburg, Herder 1921. XII, 295 S. Mark 14.—, geb 
Mark 20.— und juſchlag. 

Es entſprach wohl * dringenden Bedürfnis, die klaffende 

Lücke in der weitausgebreiteten Robinſonliteratur durch einen ech! 

katholiſchen Robinſon auszufüllen. Da ein Jeſuit ſich dieſer Aufgabe 


5. u. 6. Aufl. 10. 


unterzogen hat, wurde ſie auch im Sinn des korrekten Katholizismus 


elöſt. Der mit vier Matroſen und einem Schiffsfeldſcher von einem 
iratenſchiff auf einſamer Inſel ausgeſetzte ſpaniſche Prieſter führ! 
1 ſeine Schickſalsgenoſſen in den Schoß der katholiſchen 


wandelt, vor mir ſtand. Den Heiland hör ich, der mich traulich lehrt, 
aus einem Fiſcherboot mir zugekehrt. Und plaudert hier am ee 
im Schattenraum mit einem Weiblein er, wy wunderts kaum.” 
Ein ſchönes Konfirmationsgeſchenk. 5 E. 


Konrad Kümmel, In Gottes Hand. Erzühlungen für Jugend 
und Volk. 6 Bändchen, je Mark 11.50. 
3 Sonntagsftilie. Neue Erzählungen. 
Derſelbe, Auf der Sonnenſeite. 3 Erzählungen, geb. 
Mark 12.—. Sämtlich Freiburg i. Br., 2 
| ; ay = eg e gan 1 9 1c be 1 9 
3 woten adi er nber dex gore Polen im, Ausſchreiben der Pfarrſtelle in Mähriſch⸗Schönber 
qg aufmerkſan. 
Stile des Luegerſchen Talmi-Antiſemiti$mus, der ubſichtlich Proteſtanten |. Findet ſich denn Niemand, der dort in eine wichtige und hochbefriedi⸗ 


und Juden immer in einem Atem nennt. Schade daß ein Verlag wie 
f gende Tätigkeit eintreten will? Auskunft erteilt auf N Wunſch 
der Herderſche für fo etwas 1 hat. gern D. Hochſtetter 


| Schr. 
gs 8 ee E. Ninck. _ Monali 
d rt 2.—, i 
ny e e ee . Folge 29/30 wird zum 22. Juli ausgegeben 
Inhalt, Altes und Neues. Von Frh. vom Stein. — Einem 


gottesdlenſtbezteher Mark 1.35 und Poſtgeld. 
Kämpfer. Gedicht von N. Hanſen. — Die Gründung des Oſtbbhmiſc en 


ter läßt er ſich nach einer von Wilden bewohnten Nachbar⸗ 
| hurry ___ und treibt dort Miſſion mit Hilfe eines ganz gewöhn⸗ 
lichen Betrugs „indem er die Unkenntnis der Wilden über die Wirkun⸗ 
gen des 238 ausnützt. Schr. 
Herman Patwich, Vom Ta e u Worms. Berlin SW. 68 
Schriftenvertriebsanſtalt 15 S. 5 Pf. „ 100 St> 55 Mark. 
Volkstümlich, in der 3 Art des Verfaſſers, mit 3 Bil- 
dern. Zur Maſſen e geeignet. 


Briefkaſten. 
Nochmals mache ich ebenſo herzlich wie dringend auf das 


i Die ſchon im 43. Jahrgang eee Zeitſchrift iſt wirklich 
dem kindlichen Verſtändnis angemeſſen, reichhaltig und gut geleitet. 
Sie iſt für Kindergottesdienſte eſtens zu empfehlen. 


Berſchiedenes 


W. 05 . S. J., Ein wahrer Robinſon oder Die 
Abenteuer Owen Evans. Deutſche Bearbeitung von M. Hoffmann 


Deutſchen Evangeliſchen Kirchenkreiſes. Von Zinnecker. — Geheimkatho⸗ 
lizismus in Brandenburg und Pommern? Von Hr. — Der Untergang 
des Abendlandes und wir. (Schluß.) Von Frey. — Aus Welt und Zeit. 
Von Hr. — e Lubes — Bücherſchau. 


MELDUNGdENI 


— 3 ee ane eee 


Wußten Sie 5 daß es einen 


für die Arbeit in den deutſch-evangeliſchen Gemeinden 
Oſterreichs und der Tſchechoſlovakei ſind noch immer 
dringend erwünſcht. Viele Pfarrer⸗ und Vikarsſtellen 
ſind noch unbeſetzt. Junge deutſche Theologen mit 
akademiſcher Bildung, die ſich auf einige Jahre in den 
Dienſt der Diaſpora ſtellen wollen, werden e ſich 


an mich zu wenden. 
Altenburg 


Der Zentralausſchuß zur Forderung 
der 8 Rirche in * 
D. Eckardt, Konſiſtorialrat. 


BY Seine Geſchäftsſtelle befindet ſich in | Berlin-Stegis | 
N 13. | 


= Mindeſtjahresbeitrag 2.— Mk. 


Poſtſcheckrechnung Berlin NW 7. Nr. 38 752. 
* Sie 8 


® a gem hen Sprachvereir 
eiſe copy 0. 80 . Der 4 ak L m., geb 1.40 M.; 
che 1 1 5 DIL 1.40 ON, 45 Furry 2 


der 1 5 vorteilhaſt im 
Anderloſe, 40 inhrige geiſtig boch We und. Haltbarkeit 
e {| ſtehende Frau von gedieg. Lebens- Art! ifner 8 
auffaſſung (Gatte Bankier. Beide 
Chriſten) nimmt 2 verwaiſte, gut⸗ 
geartete, ſchulpflichtige, evang. Aub. 8 
(| Lo, (evil. Sthweſtern): in mütter⸗ 
ares ] Vorneh hme Hiiuslichkei : enzen | 
berein | werden gegeben und verlangt 'Gefl. h 
rein 8 2 unter 1620 « an Ala- Pega 
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